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StadtverordnetenSitzung.
Tagesordnung.

Montag, den 28. März 1904,
abends 6 Uhr.

1. Jmmobiliarumſatzſteuer pp,
2. Unterführung der Lauchſtädter Straße,
3. Lohn der Mädchen im Krankenhauſe.

Geheime Sitzung.
Perſonalien. (691

Merſeburg, den 22. März 1904.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Witt e.

Aus Südweſt-Afrika.
Von dem in dem unglücklichen Gefecht bei

O wikkorero gefallenen Leutnant der Re
ſerve Thiesmeyer liegen briefliche Nach
richten vor, denen wir folgende Mitteilungen
entnehmen Als der Aufſtand der Hereros
losbrach, waren die vier Landmeſſer, welch

r n der Wener un ma
der Landestriangulation beſchäftigt. Thies-
meyer gelang es noch, nach der Station Seeis
zu flüchten. Seine beiden Gehilfen, die 40
Kilometer von ihm entfernt waren, konnten
dieſen Ort nicht mehr erreichen und wurden
von den Hereros ermordet. Nach der Station
Seeis waren noch 5 Männer und 3 Frauen
geflüchtet, die hier von einer großen Ueber
macht belagert wurden. Thiesmeyer ſchreibt
in ſeinem Briefe von Grauſamkeiten der He-
reros, die ſich nicht wiedergeben laſſen. Es
gelang den Belagerten, einiges Vieh nach der
Station zu bringen, welches des Tags über
geweidet werden mußte, was ganz beſondere
Schwierigkeiten verurſachte. Thiesmeyer, der
das Amt eines Kommandanten auf dieſer
kleinen Feſtung verſah, beklagt ſich in ſeinem
Brief darüber, daß auf der Station nur ein

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Freitag, den 25. März 1904.

Gewehr Modell 71 mit wenig Munition vor-
gefunden wurde, während die Hereros mit
Modell 88 ausgerüſtet waren. Nach der Ent
ſetzung von Seeis gehörte Thiesmeyer dem
Korps des Majors von Glaſenapp an und
fiel am 13. in dem Gefecht bei Owikokorero.
Von den anderen Landmeſſern iſt nur Kunde
von Landmeſſer Steffen hier eingetroffen.
Nach einer Mitteilung von ihm hat Steffen,
der Leutnant der Reſerve im Pionier-Batail-
lon Nr. 7 iſt, bei der Entſetzung von
Okahandja mitgewirkt. Der ebenfalls bei
Owikokorero gefallene Reſerveleutnant Bendix
hatte im Sommer vorigen Jahres das
Examen als Regierungsbaumeiſter (nicht Re
gierungsbauführer) beſtanden. Jm September
ging er dann nach Swakopmund. Dort
wurde er von Mitte Januar ab mit der
Leitung derjenigen Arbeiten betraut, welche
erforderlich wurden, um die durch außerordent-
lich heftige Regenfälle beſchädigte Regierungs
bahn wiederherzuſtellen. Erſt als er ſich

er zu den Fahnen, um im erſten Gefecht, in
welchem er mitkämpfte, an der Seite ſo über-
aus zahlreicher Kameraden den ehrenvollen
Tod fürs Vaterland zu ſterben.

Berlin, 23. März. Nach einer Meldung
des Gouverneurs v. Pattkamer breitet
ſich der Aufſtand am Croßfluſſe auf engliſches
Gebiet aus. Die engliſche Zollſtation Obokum
wurde am 10. März angegriffen. Oberſt
Müller mit drei Kompagnien beherrſcht vom
Croßfluß aus die Lage.

Berlin, 23. März. Eine Extranummer
des „Deutſchen Kolonialblattes“ bringt aus-
führliche Berichte des Kaiſerl. Gouvernements
in Windhoek vom 20. Januar und 8.
Februar über die Entſtehung und den bis
herigen Berlauf des Hereroauſſtandes.

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(46. Fortſetzung.
Vielleicht zum erſtenmal in ſeinem Leben

ſtand der große Cuff beſtürzt und ſprachlos
da wie ein gewöhnlicher Sterblicher. Meine
Herrin klingelte und ließ ſich ihren Regen-
mantel bringen. Draußen goß es noch
immer in Strömen und der geſchloſſene
Wagen, den Fräulein Rahel benützt hatte,
war noch nicht wieder aus der Stadt zurück.
Vergebens ſuchte ich Mylady zu bewegen,
ſich nicht der Unbill des Wetters auszuſetzen.
Auch meine Bit 'e, ſie begleiten zu dürfen, um
den Regenſchirm zu halten, wurde mir ab-
geſchlagen. Der Stallknecht fuhr mit dem
Ponywagen vor in der Halle wandte ſich
Mylady noch einmal zu dem Wachtmeiſter:

„Auf zweierlei können Sie ſich feſt ver-
laſſen,“ ſagte ſie. „Jch werde Fräulein Ve-
rinder gegenüber das Experiment ganz eben
ſo kühn ausführen, als Sie es ſelber hätten
tun können. Und das Ergebnis werde ich
Jhnen entweder mündlich oder ſchriftlich mit
teilen, bevor der letzte Zug heute abend nvach
London abfährt.“

Damit ſtieg ſie in den Wagen, ergriff
ſelbſt die Zügel und fuhr nach Frizinghall.

Neunzehntes Kapitel.
Sobald ich wieder Zeit hatte, ſah ich mich

nach Cuff um. Er ſaß in einem behaglichen
Winkel der Vorhalle und blätterte in ſeinem
Taſchenbuch.

„Sie machen ſich wohl Notizen über
unſern Fall?“ fragte ich.

„Nein, ich ſehe nach, welches Geſchäft ich
zunächſt übernommen habe.“

„So? Dann glauben Sie alſo, daß die
Sache hier zu Ende iſt?“

„Jch glaube, daß Lady Verinder eine der
geſcheiteſten Frauen in England iſt, und daß
es ſich mehr der Mühe lohnt, eine Roſe an-
zuſehen als einen Diamanten,“ lautete Cuffs
Antwort. „Wo iſt der Gärtner, Herr
Betteretſch?“

Von dem Mondſtein wollte er kein Wort
mehr hören er hatte alles Intereſſe an der
Unterſuchung verloren. Während ſich Cuff
nun im Treibhaus Heftig mit Begbie über
Roſenzucht ſtritt; machte mir Herr Franklin
viel zu ſchaffen. Jch hatte ihm das Ergebnis
der Unterredung in Myladys Wohnzimmer
mitgeteilt und er beſchloß, ſeine Abreiſe zu
verſchieben, bis wir Nachricht aus Frizinghall
erhielten. Das war ſehr natürlich, aber was
ſollte er mit der müßigen Wartezeit anfangen
Er irrte ruhelos von einem Zimmer ins
andere in der Bibliothek hatte ich ihn vor
der Wandkarte von Jtalien ſitzen ſehen
gleich darauf fand ich ſein Taſchentuch im
Wohnzimmer am Boden liegen, und im
Speiſezimmer ſtand Samuel mit einem Glas
Wein und geröſteten Brotſchnitten, der
junge Herr hatte wie raſend nach einer
Erfriſchung geklingelt und war jetzt nirgends
zu finden. Endlich entdeckte ich ihn im
Verandazimmer, wo er mit den Fingern

Rußland und Japan.
London, 23. März. Den „Times“

wird aus To kio berichtet, daß beide Häuſer
des Parlaments eine Dankeskundgebung für
die Marine beſchloſſen haben. Beide politiſchen
Körperſchaften ſind einig darin, die Regierung
in ihrem Programm bezüglich der Kriegs-
ſteuern zu unterſtützen, abgeſehen von einigen
Abänderungen, nach denen die veranſchlagten
Einkünfte aus den Steuern um annähernd
eine Million Pfund Sterling herabgeſetzt
werden. Ferner ſoll die Beſtimmung getroffen
werden, den Zeitraum für die Erhebung der
erhöhten Steuern nicht über ein Jahr nach
Beendigung des Krieges hinausgehen zu
laſſen. Dieſe Maßregel bedeutet inſofern eine
einſchneidende Aenderung, als die erhöhten
Steuereinkünfte dadurch nicht mehr für den

dieſer verantwortlichen und ſchwierigen a

Dienſt der neuen Schuld verfügbar ſein würden.
Wie den „Times“ geſtern, ebenfalls aus

Tokio, telegraphiert wurde, wurden 300 auf-
ſtändiſche Koreaner aus Hamheung von den

verwundet, 36 gefangen genommen. Die Ge-
fangenen geben an, ſie ſeien von den Ruſſen
aufgeſtachelt worden.

London, 23. März. Die „Times“ melden
aus Tokio: Die koreaniſche Regierung hat ſich
entſchloſſen, Yongampho dem fremden Handel
zu öffnen.

Petersburg, 22. März. Ein amtliches
Telegramm des Statthalters Ale xejew an
den Kaiſer aus Mukden von heute meldet:
Der Kommandant der Flotte berichtet heute
aus Port Arthur: Um Mietternacht
näherten ſich zwei feindliche Torpedoboote auf
der äußeren Reede, wurden aber durch die
Scheinwerfer der Batterien entdeckt und mit
Feuer von den Batterien und drei Kanonen-
booten empfangen. Die Japaner zogen ſich
infolgedeſſen zurück. Um 4 Uhr früh wurde

Hieroglyphen auf die beſchlagenen Scheiben
malte.

„Jhr Sherry ſteht drüben für Sie bereit,
Herr Franklin,“ ſagte ich. Er ſah mich ver-
ſtändnislos an und erwiderte: „Wie erklärt
Jhr Euch denn Rahels Benehmen gegen mich,
Betteretſch?“ Jch hatte den Robinſon
Cruſoe zu mir geſteckt und hoffte, wir würden
darin etwas Beruhigendes finden: aber Herr
Franklin hatte keine Geduld zu ſuchen und
klappte das Buch wieder zu. Nun redete er
ſo lange von ſeinen zerſtörten Plänen und
Hoffnungen und von dem Zorn ſeiner Couſine,
die gar nicht mehr ſie ſelber ſei, weshalb er
ſich das Unrecht, das ſie ihm angetan, auch
nicht zu Herzen zu nehmen brauche, bis mir
ganz wirr im Kopfe wurde. Jch holte ihm
den Sherry und zog mich dann in mein
Zimmer zurück, wo ich in Ruhe meine Pfeife
Tabak rauchte, was eine rechte Wohltat für
mich war.

Doch ſo leichten Kaufs ſollte ich Herrn
Franklin noch nicht los werden. Auf ſeinen
weiteren Jrrgängen durch das Haus hatte er
meine Pfeife gerochen und dabei war ihm
plötzlich eingefallen, daß er ſeiner Couſine
zuliebe das Rauchen aufgegeben hatte. Mit
der Zigarettentaſche in der Hand kam er zu
mir hereingeſtürzt: „Gebt mir Feuer, Bette-
retſch,“ ſagte er. „Wer in ſeinem Leben ſo
viel geraucht hat wie ich, ſollte wiſſen, daß
es mit den Weibern iſt wie mit den Zigarren.
Man nimmt eine, man verſucht ſie und
wenn es nicht die Rechte iſt, wirft man ſie

weg und nimmt eine andere. Wählt man

angegriffen. 2 Koreaner wurden getötet, 20

144. Jahrgang.
ein zweiter Angriff von den feindlichen
Torpedobooten ebenfalls zurückgewieſen. Bei
Tagesanbruch näherten ſich von allen Seiten
drei feindliche Detachements, ſechs Panzer,
ſechs Panzerkreuzer, ſechs Kreuzer zweiter und
dritter Klaſſe und ſechs Torpedobsote. Um
7 Uhr früh begann unſer Geſchwader die
innere Reede zu verlaſſen, als erſter Kreuzer
der „Askold“ mit meiner Flagge. Feindliche
Panzer näherten ſich Liantieſchau und feuerten
etwa hundert Schuß auf Port Arthur und
etwa die gleiche Zahl auf die Umgegend.
Unſere Schüſſe fielen trotz der Entfernung
ſehr gut ein. Gegen 10 Uhr früh traf eine
Granate einen japaniſchen Panzer, der ſich
entfernte. Nachdem das Bombardement gegen
11 Uhr vormittags aufgehört hatte, entfernten
ſich die feindlichen Schiffe, ohne unſer Ge-
ſchwader anzugreifen. Nach einem weiteren
Bericht Stoeßels beſtand das feindliche Ge
ſchwader, das vor Port Arthur erſchien, aus

z Panzern e rg. Uhr früh teilte ſich das Geſchwader die7 ahnt Sinn
zwiſchen Liantieſchau und der Golobinabucht,
während die Kreuzer in zwei Gruppen nach
Süden und Südweſten von Port Arthur gingen.
Um 9 Uhr 20 Minuten eröffnete der
„Retwiſan“ das Feuer über Liautieſchau
hinweg gegen die feindlichen Panzer, die
antworteten und auf die Stadt zielten. Jn-
zwiſchen ging das ruſſiſche Geſchwader auf
die äußere Reede und formierte ſich in Linie.
Gegen 11 Uhr ſchwächte ſich das Feuer ab.
Das japaniſche Geſchwader vereinigte ſich,
dampfte langſam nach Südoſten ab und war
um mittag verſchwunden. Fünf ruſſiſche
Soldaten wurden während der Beſchießung
getötet, neun verwundet, einer leicht verletzt.

Petersburg, 23. März. Wie gemeldet
wird, vollzieht ſich nach Meldungen aus
Werchne-Udinsk der Uebergang der ruſſi-
ſchen Truppen über den Baikal-See in
ein Mädchen und ſie bricht einem das Herz
nun ſo muß man's eben mit einer andern
verſuchen!“

Da kam einmal wieder ſeine ausländiſche
Erziehung zum Vorſchein und die franzöſiſche
Seite ſeines Charakters hatte die Oberhand.
Das dauerte aber nicht lange und ſelbſt
während wir rauchend beiſammen ſaßen, blieb
er ruhelos und aufgeregt.

Der Ponywagen kam ſchon eine güte halbe
Stunde früher zurück als ich erwartet hatte.
Myladys Abſicht war, fürs erſte auf Beſuch
bei ihrer Schweſter zu bleiben. Der Stall-
kinecht brachte zwei Briefe von meiner Herrin
mit, einen für mich und einen für Herrn
Franklin, den ich ihm ſogleich in die Bibliothek
ſchickte, wo er ſchließlich wieder gelandet war.

Meinen Brief nahm ich mit auf mein
Zimmer. Als ich ihn öffnete, fiel ein Check
heraus und ſo wußte ich, bevor ich noch ein
Wort geleſen hatte, daß die Sache mit dem
Mondſtein abgemacht war. Cuff ſollte die
Unterſuchung nicht weiter führen und ſeine
Entlaſſung erhalten.

Ich ſchickte nach dem Treibhaus; der Wacht
meiſter kam, noch ganz erfüllt von ſeinem
Streit mit dem Gärtner. Als er den Brief
in meiner Hand ſah, fragte er gleichmütig:
„Hat Mylady Jhnen geſchrieben Geht mich
der Jnhalt des Briefes irgend etwas an,
Herr Betteretſch

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 72. 1904. BMerſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatz“ Freitag, den 25. März.
beſter Ordnung. Das für Oſtaſien nötige
rollende Material iſt nun vollſtändig über
den Baikal geſchafft, die letzte Lokomotive iſt
bereits auf das jenſeitige Ufer befördert worden.
Der Verkehrsminiſter Fürſt Chilkow, der bis
her alles perſönlich geleitet hat, wird von dort
in den nächſten Tagen abreiſen. Ueber die
Verhältniſſe an der öſtlichen Strecke der Bahn,
in der Nähe des Kriegsſchauplatzes, ſchreibt
man: Wenngleich die ſibiriſche Bahn derart
bewacht iſt, daß eine größere Zerſtörung durch
die tſchuntſchuſiſchen Räuberbanden ausge
ſchloſſen erſcheint, ſo werden doch immer noch
neue Sicherheitsmaßregeln getroffen. Auf
Befehl des Statthalters Alexefew werden, je
nach der Zahl der verfügbaren Mannſchaften,
Druſhinen (ſchwache Bataillone) gebildet, die
dazu beſtimmt ſind, den Bahnſchütz zu ver
ſtärken. Die Mannſchaften dieſer Druſhinen
ſind zum größten Teil Freiwillige jeglicher
Art, außer altgedienten Soldaten auch Bul-
garen, Buren, auch nach Sibirien ſtrafver-
ſchickte Studenten, die ſich gut geführt haben.
Es wird alſo eine ſehr bunte, aber vielleicht
für ihren Zweck auch brauchbare Truppe werden.

Das große Hauptquartier des Statthalters
iſt jetzt gebildet und beſteht aus ungefähr
fünfzig Offizieren, unter dieſen etwa zehn
Generale. Alexejew fühkt nach wie vor den
Geſamtoberbefehl über Heer und Flotte.

London, 23. März. Aus Tokio wird
gemeldet, daß am Dienstag während des
Bombardements von Port Arthur eine
heftige Seeſchlacht im Außenhafen ſtattfand,
wobei ein ruſſiſches Schlachtſchiff unterge-
gangen ſei. Die Japaner hätten nur ſieben
Tote und Verwundete gehabt.

London, 23. März. Wie die „Times“
aus Tokio meldet, wurden 300 aufſtändiſche
Koreaner aus Ham hemg (nördlich von
Genſan) von den anrückenden Japanern an
gegriffen. Zwei Koreaner wurden getötet,
20 verwundet und 36 gefangen genommen.
Die Gefangenen gaben an, ſie ſeien von den
Ruſſen aufgeſtachelt worden.

London, 23. März. Alle Meldungen
beſtättgen, daß die Küſte bei Niutſchwang
rapid eisfrei wird und Landungen gegen
Ende des Monats möglich werden. Der
Tokioer „Times“-Korreſpondent übermittelt
das Gerücht, die Blockierung des Eingangs
von Port Arthur ſei gelungen. Nach einer
„Times“ Meldung aus Söul bauen die
Japaner mit größter Energie an der Bahn
nach Pjöngjang und Widſchu. 3000 Eiſen
bahnpioniere ſind damit beſchäftigt. Hier
glaubt man nicht, daß Rußland ernſtlich
daran denkt, weitere Geſchwader nach Oſt
aſien zu ſchicken. Sein Plan beſchränke ſich
auf allmähliche Verdrängung der Japaner
vom Feſtland. Die lange Pauſe hat ſehr
deprimiert, man hungert nach neuen japaniſchen
Siegen.

München, 21. März. Man ſchreibt den
„Münch. Neueſt.“ aus Newyork unterm 14.
März: Die großen Einwandererſchiffe,
namentlich die deutſchen, bringen ſeit einiger
Zeit eine auffallende Zahl alleinſtehender,
kräftiger, junger Männer mit, faſt durchweg
ruſſiſche Untertanen, welche aus Abneigung
gegen den Kriegsdienſt, teilweiſe direkt von
der Fahne, deſertiert ſind. Es ſollen ſeit
Anfang dieſes Monats bei 5000 ſolcher
Fahnenflüchtlinge hier angelangt ſein und
die beiden Hamburger Dampfer „Pretoria“
und „Graf Walderſee“ allein brachten bei
2800 derſelben mit. Dieſe Paſſagiere ſind
etwa zur Hälfte Polen, zur anderen Hälfte
Juden. Ein junger 19jähriger Menſch, der Pole
Stan Varaniak, der noch mit einer ruſſiſchen
Soldatenhoſe bekeidet war, wurde von einem
Reporter des hieſigen „Journal“ über ſein Her
kommen ausgefragt, und bedurfte es, wie der
Berichterſtatter verſichert, längerer Zeit und
der wiederholten Verſicherung, daß er nun
mehr in Sicherheit ſei, um den wie Eſpen-
laub zitternden jungen Mann zum Sprechen
zu bringen. Er geſtand nunmehr, daß er in
Lodz gedient habe. Seine zwei Brüder
hätten ſchon vor ihm den Soldatenrock aus
gezogen und ſeien nach Amerika geflohen,
um nicht zur Front marſchieren zu müſſen.
Er habe ſich vierzehn Tage lang an der
Grenze verborgen halten müſſen, ehe es ihm
gelungen ſei, auf preußiſches Gebiet zu
ſchleichen. Bei den meiſten der übrigen
Flüchtlinge habe der Rubel hinweggeholfen.
Die Grenzpoſten und die Reiſeagenten haben
für die Durchlaſſung der Militärpflichtigen
eine eigene Taxe. Dies beſtätigten viele der
Ankömmlinge. Die meiſten der mit dem „Grafen
Walderſee“ angelangten zahlten 25 Rubel
per Mann, um den Grenzpoſten die Augen
zu ſchließen. Abraham Lippmann, ein Schuh
macher, erzählte, daß aus der Gegend von
Lutzin, Gouvernement Vitebsk in Polen,

m

120 Militärpflichtige ausgerückt ſeien, faſt
zu gleichen Hälften Juden und Polen. Jn

kleinen Trupps von acht und zehn Mann
wurden die Leute an den beſtochenen Poſten
vorbei auf preußiſches Gebiet geſchmuggelt.
Zu Fuße wurde dann bis zur nächſten Bahn
ſtation gewandert und dann die Weiterfahrt
nach Hamburg angetreten.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Bad Köſen, 22. März. Jn einer außer

ordentlichen Generalverſammlung der Orts-
krankenkaſſe waren 370 Stimmen vertreten.
Mit 257 Stimmen wurde am Schluß der
Debatte, bei der auch der ſeines Amtes als
Kaſſenarzt enthobene Herr Dr. Riſſe das
Wort ergriffen hatte, folgende Reſolution
angenommen „Die Generalverſammlung der
Ortskrankenkaſſe ſpricht dem Vorſtande ihre
Mißbilligung aus, eine die Mitglieder ſo
nahe berührende Angelegenheit, wie die Ent-
hebung des von der Verſammlung gewählten
Kaſſenarztes von ſeinem Amte vorgenommen
zu haben, ohne daß vorher die Generalver-
ſammlung gehört wäre, und behält ſich vor,
gegebenenfalls wegen der hieraus entſtehen-
den finanziellen Belaſtung der Kaſſe gegen
den Vorſtand Regreß zu nehmen.“

Leipzig, 23. März. Die Kreishauptmann
ſchaft erklärte in einer heutigen Verordnung,
die Einführung eines Diſtriktsarztſyſtems ſei
eine endgültige, da die Verträge nicht rück-
gängig gemacht werden könnten.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. März. Hofnachrichten.
Der Kaiſer iſt von Kap Mahon nach
Neapel abgereiſt. Nähere Nachrichten liegen
nicht vor.

Kaſſel, 23. März. Bei den hieſigen
Stadtverordneten Stichwahlen
ſiegten nach zweitägigem Wahlkampfe die vier
bürgerlichen Kandidaten mit großer Mehrheit
über die ſozialdemokratiſchen Kandidaten.

Wurzen, 22. März. General der Jn
fanterie von Treitſchke, Kommandierender
des 19. Korps, verabſchiedete ſich heute von
den Truppen der hieſigen Garniſon und
dankte allen Offizieren, Unteroffizieren und
Mannſchaften ſür den Eifer und die Hingabe
zum Dienſt, die er jederzeit zu beobachten
Gelegenheit gehabt hätte, und wies auf die
Worte Aller höchſter Anerkennung
hin, die dem Armeekorps gelegentlich der
vorjährigen Kaiſermanöver zu
teil geworden ſind. Nachmittags vereinigten
ſich die Offiziere der Garniſon im Offizier-
kaſino des Feldartillerie-Regiments, um ihrem
nenden Korpskommandeur Lebewohl zu

agen. nDie heutige Sitzung des Abgeord
netenhauſes ſtand unter dem Zeichen
der bevorſtehenden Oſterpauſe. Selbſt die
ſonſt als Dauerredner gefürchteten Abgeord
neten faßten ſich kurz. Es wurden in raſcher
Folge die ſämtlichen Titel des Etats für das
Elementar- Schulweſen erledigt.
Eine längere Beſprechung fanden die An-
träge Korth (konſ.) auf Gewährung der
Oſtmarkenzulage an die Lehrer in den zwei-
ſprachigen Teilen Oſt-Preußens und Schleſiens,
und Freiherr von Zedlitz (freikonſ.), auf
Verſtärkung des Fonds zur Gewährung von
Remunerationen an dieſe Lehrer von 200 000
auf 700 000 Mark. Beide Anträge wurden
an die Budgetkommiſſion verwieſen, nachdem
der erſtgedachte Antrag von Freunden und
Gegnern der Oſtmarkenzulage grundſätzlich,
der zu zweit gedachte nur von den letzteren
Widerſpruch erfahren hatte und von konſer-
vativer Seite auf etatsrechtliche Bedenken
hingewieſen worden war. Der Kultus
miniſter wies gegenüber dem Abgeord-
neten Dr. von Jazdzewski nachdrück-
lich darauf hin, daß der Staatsregierung die
Oſtmarkenpolitik von der polniſchen Agitation
geradezu aufgedrängt worden ſei. Sie werde
auf das Energiſchſte durchgeführt werden,
bis die großpolniſchen Beſtrebungen über-
wunden ſind. Die Oſtmarkenzulage erhalten
5581 Lehrer, 370 Lehrern iſt ſie verſagt
worden, und zwar davon 130, weil ſie ihre
nationalen Pflichten nicht voll erfüllt haben.
Dem Antrage auf Ausdehnung der Oſt-
markenzulage auf Schleſien und Oſt- Preußen
ſei grundſätzlich zu widerſprechen dagegen
erkennt die Unterrichtsverwaltung an, daß
auch nach den bisherigen kurzen Erfahrungen
der Remunerationsfonds von 200 000 Mark
nicht ausreiche. Sie werde für den nächſten
Etat unter ſorgfältiger Begründung eine
Erhöhung der Summe anmelden. Der Ver-
ſtärkung des Fonds für das Etatsjahr
1904/05 ſtehen dagen etatsrechtliche Bedenken
entgegen. Bei der Beratung des Etats für
Kultus und Unterricht zuſammen er-
hoben die Freiſinnigen Widerſpruch gegen
die Zuwendung von 810 000 Mark zur Be

ſeitigung der Pfarrer-Reliktenbei-
träge, blieben aber bei der Abſtimmung
allein. Auf eine Anregung des Abgeordneten
Dr. Dittrich (Ztr.) teilte der Miniſterial-
direktor von Chappius mit, daß inner-
halb der beteiligten Reſſorts Erörterungen
darüber ſchwebten, ob unbeſchadet der recht
lichen Fixierung der Staatsdotation der
Bistümer im Wege des Bedürfniszuſchuſſes
den Geiſtlichen an den Metropolitan- und
Domkirchen und anderen Geiſtlichen in den
Bistümern eine Erhöhung ihrer Bezüge zu-
gewendet werden kann. Nach Erledigung
dieſes Kapitels vertagte ſich das Haus bis
Dienstag, den 12. April.

Die vielbeſprochene Broſchüre des
Grafen Baudiſſin „Erſtkaſſige Menſchen“
wurde hier beſchlagnahmt.

Der Staatsſekretär des Jnnern hat die
Bundesregierungen erſucht, durch die Gewerbe
aufſichtsbeamten eingehende Erhebungen über
die Geſundheitsgefahren, insbe-
ſondere über die Bleivergiftungs- und die
Staubgefahr anſtellen zu laſſen, denen die
Arbeiter der koreaniſchen Jnduſtrie und der
Emaillierwerke ausgeſetzt ſind.

Beim preußiſchen Abgeordnetenhauſe
iſt ein Antrag auf Abänderung des Wahl-
rechts zum Abgeordnetenhauſe eingebracht
worden. Der Antrag geht von der frei-
ſinnigen Volkspartei, der freiſinnigen Vereini-
gung und den Nationalliberalen aus.

Cokales.
Merſeburg, 24. März.

Verliehen wurde dem Unteroffizier
Ernſt Oehlert im Füſilier- Regiment General
feld marſchall Graf Blumenthal Nr. 36 die
Rettungsmedaille am Bande.

Vom Domgymnaſium. Herr Ober-
lehrer Fr. Rößner iſt zum 1. April d. Js.
von hier an die Latina (Francke'ſchen Stif-
tungen) in Halle a. S. verſetzt worden.

Lehrverträge. Es darf in der jetzigen
Zeit, in der vielfach junge Leute in die
Handwerkslehre eintreten, darauf verwieſen
werden, daß in den Beſtimmungen der Ge-
werbeordnung über die Lehrlingsverhältniſſe
der Abſchluß eines ſchriftlichen Lehrvertrages
bei Annahme von Lehrlingen, und zwar
binnen einer Woche nach Beginn der Lehre,
vorgeſchrieben iſt. Der Lehrvertrag iſt von
dem Gewerbetreibenden oder ſeinem Stellver
treter, dem Lehrling und dem Vater oder
Vormund des Lehrlings zu unterſchreiben.
Für die Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift ſind
in der Gewerbeordnung Strafen vorgeſehen.

Merſeburg vorbildlich für Kläran-
lagen. Ueber die am 22. dieſes Mts. in
Bitterfeld ſtattgehabte Stadtverordneten
Sitzung entnehmen wir dem dortigen „Kreisbl.“
folgendes: Vor Eröffnung der Sitzung hatte
Herr Regierungsrat Ditt mar aus Merſe
burg eine längere Beſprechung mit Mitgliedern
des Magiſtrats und des Stadtverordneten
Kollegiums. Der Antrag des Magiſtrats
ging nun dahin, eine Kläranlage zu beſchließen,
es aber den Hausbeſitzern zu überlaſſen, ob
ſie ihre Waſſerkloſets anſchließen oder vor-
ſchrifts mäßige Sammelgruben anlegen wollen.
Bürgermeiſter Dippe führte u. a. aus, die
Anlage in Merſeburg, welche bis ckuf eine
Einwohnerzahl von 30000 berechnet ſei, habe
75000M. gekoſtet und verurſache eine jährliche
Ausgabe von 2000 M. außerdem. Jedenfalls
würde man bei uns dieſe Summe noch nicht
einmal erreichen. Doch ſei die Hauptſache, daß
die Anlage für die Dauer ſei. Auch diejenigen
könnten beruhigt ſein, die einen Teil der Fäkalien
auf ihrem Acker oder im Garten verwenden
wollten. Denn bei der Kläranlage bleibt
außerdem das Grubenſyſtem beſtehen. Wer
nicht anſchließen will, hat eine vorſchriftsmäßige
Grube anzulegen und kann die Sache für ſich
verwenden. Dem ſteht durchaus nichts ent
gegen. Jeder kann tun und laſſen, was er will.
Stadtrat Dr. Riedel hebt hervor, daß alle
die, die an den Verhandlungen mit dem
Regierungsvertreter teilgenommen haben, mit
einer ganz anderen Meinung herausgekommen
ſind als hineingegangen. Zuerſt ſei die
Stimmung eine unangenehme geweſen, habe
dann aber eine ganz andere Wendung ge
nommen. Der Regierungsvertreter glaubte
zuerſt, es nur mit prinzipiellen Gegnern zu
tun zu haben und ſei daher etwas ſcharf ge-
worden. Als ſich aber die Meinungen geklärt
gehabt hätten, ſei man zu einer Einigung
gekommen. Am zweckmäßigſten ſei es, das
beſte Syſtem einzuführen, das auf eine längere
Dauer rechnen kann, um ſo die Stadt vor
Enttäuſchungen zu bewahren. Die Kommiſſion
in Merſeburg habe faſt ganz Deutſchland be-
ſucht, und ſei dort das ſogenannte biologiſche
Syſtem eingeführt, welches ſich ſehr gut be-
währt hat. Der Antrag des Magiſtrats wurde
ſchließlich angenommen.
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Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. Es werden z
ſucht: baldigſt, n Magiſtrat: Vollziehungsbe
amter, 720 bis 1020 M. pro Ja und Wohnungs-
geldzuſchuß; 1. Mai und 1. Juli, der Dienſtort
wird bei der Einberufung beſtimmt, königliche Eiſen
bahndirektion in Halle a S. für den Gruppenbezirk
Halle, Erfurt und Poſen: zwei Stationsportiers,
900 bis 1200 M. und 72 bis 240 M. Wohnungs-
eldzuſchuß 1. April, Deſſau, Kreisausſchuß: drei

ankenwärter, 420 M. jährliches Einkommen neben
freier Wohnung und freier Station, Höchſteinkommen
von 800 M. nach 15 Jahren 1. April, Jeſſen,
Magiſtrat: Polizeiſergeant und Magiſtratsdiener,
750 bis 1000 M. Gehalt und 100 M. für Wohnung,
Heizung und Beleuchtung ſowie Nebeneinnahmen;
15. April, Mückenberg (Kreis Liebenwerda), Amts
vorſteher: Amntsdiener und Vollziehungsbeamter,
750 M. Jahresgehalt, 75 M. Kleidergeld und 60 M.
Jahreszuſchuß zum Halten eines Fahrrades als
bald, Battenberg, königliches Amtsgericht: Kanzlei-
gehülfe, der Schreiblohn bewegt ſich zwiſchen 5 und
12 Pf. für die Seite; nach und nach Bewilligung
eines Mindeſteinkommens im Höchſtbetrage von 112
M. monatlich; ſofort, Koburg, Magiſtrat: Bei-

r 960 M. Gehalt jährlich und freie
Dienſtkleidung 1. Mai, Meiningen, Magiſtrat:
Schutzmann, 1100 M., ſteigend nach 25 Jahren auf
1700 M. Gehalt jährlich; ſogleich Melſungen
Magiſtrat: Stadtdiener; 720 M. Gehalt und 120 M.
für den Polizei- (Nachtwache-, Kontroll-) Dienſt,
außerdem Dienſtkleidung; 1. Juni, Schleiz, kaiſer
liches Poſtamt: Poſtſchaffner, 900 bis 1500 M. Ge-
halt und 72 M. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich
Bewerbungen an die kaiſerliche Oberpoſtdirektion
in Erfurt; ſofort, Kaſſel, kaiſerliche Oberpoſtdirektion,
Briefträger, der Ort wird bei der r be
ſtimmt, 900 bis 1500 M. Gehalt jährlich und Woh-
nungsgeldzuſchuß.

Provinz und Umgegend.
Zeitz, 22. März. Der im letzten ver

hängnisvollen Gefechte bei Owikorerow (Süd
weſtafrika) gefallene Reiter Otto Förſter
ſtammt aus Ronneburg. Er iſt ein Bruder
des hieſigen Eisbahnpächters Förſter Von
einem ſchweren Unglück wurde am geſtrigen
Nachmittag die Familie des im hieſigen
Stadtgute wohnenden Futterknechtes Böſe
betroffen. Als Frau Böſe, die tagsüber ihrer
Beſchäftigung nachgegangen war, um 6 Uhr
abends ihre Wohnung betrat, fand ſie ihre
beiden Mädchen im Alter von zwei und drei
Jahren leblos in der Stube liegen. Das
Zimmer war mit dichtem Rauch angefüllt,
der dem Kohlenkaſten entſtieg. Es wird an
genommen, daß die Kinder mit dem Ofen-
feuer geſpielt haben und Funken in den
Kohlenkaſten gefallen ſind. Der entſtandene
Rauch hat dann den Erſtickungs:od der
beiden bedauernswerten Kinder herbeigeführt.
Alle ſofort angewandten Wiederbelebungs-
verſuche blieben ohne Erfolg.

Hohenthurm (Saalkreis), 12. März.
Ein Kolonial-Kämpfer iſt der Poſt
bote Heydland aus dem benachbarten
Orte Zſchortau, der bereits an dem Feld
zuge in China beteiligt war und der in dieſen
Tagen nach Südweſtafrika, und zwar zunächſt
nach Swakopmund, gehen wird. Er wird
während dieſer Zeit 3800 M. Jahresgehalt
beziehen. Ein anderer Kämpfer für Süd
weſtafrika hat ſich in der Perſon des Unter-
offiziers Schönemann aus Bitterfeld
gemeldet, der bis jetzt bei dem Anhaltiſchen
Jnfanterie- Regiment Nr. 93 aktiv gedient.
Schw. war ſchon früher einmal bei der
Schutztruppe eingeſtellt und will für ſpäter-
hin auch bei derſelben verbleiben.

Torgau, 21. März. Am Sonnabend
fand im „Tivoli“ der Abſchiedskommers
zu Ehren des am 31. März von hier nach
Bernburg überſiedelnden 3. Bataillons
unſerer 72 er ſtatt. Erſchienen waren etwa
400 Perſonen, darunter Generalmajor von
Falkenſtein, der Kommandeur der 16. Jnfan-
teriebrigade, der nach erfolgter Begrüßung
ſeitens des Vorſitzenden des feſtgebenden Ver
eins ehemaliger 72er ein Hoch auf den Kaiſer
ausbrachte. Die Regimentskapelle wirkte
mit, ſowie der Geſangverein „Liedertafel“.
Toaſte brachten aus die Vertreter auswärtiger
Vereine ehemaliger 72 er und zwar Baum-
garten-Halle, Kuck-Berlin, Wimmer-
Merſeburg. Die Abſchiedsworte an das
ſcheidende Bataillon ſprach der Vorſitzende
Herr Bergk.

Liebenwerda, 22. März. Der Buch-
händler Karl Schneider aus Leipzig er-
öffnete im Sommer d. J. in Mückenburg ein
Geſchäft, das aber ſo flau ging, daß es nach
kurzer Zeit wieder geſchloſſen wurde. Bald
darauf verſchwand Sch. plötzlich, wie es hieß,
weil er ſich Betrügereien habe zu Schulden
kommen laſſen. Verſchiedene Umſtände deuteten
darauf hin, daß er den Tod geſucht habe.
Jn der Nähe von Torgau wurde auch bald
darauf ein Leichnam gefunden, der der des
Verſchwundenen ſein ſollte. Der Pflegevater
des Sch. bezweifelte zwar damals die Jden
tität trotz der Uebereinſtimmung in Kleidung
und Geſtalt. Er wies beſonders darauf hin,
daß ſein Pflegeſohn doch helleres Haar gehabt
habe. Man erzählte damals auch, daß Sch.

mit einem anderen zuſammen in der Elbe
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jllunr. Sonntagshlatt“, Freitag, den 25. März.
gebadet haben ſollte. Trotzdem hat die Polizei
Unausgeſetzt nach dem Verſchollenen recherchiert.
Jetzt iſt nun hierher die Nachricht gelangt,
daß Schneider in Stockholm verhaftet
worden ſei. Jedenfalls wird die gerichtliche
Unterſuchung Licht in dieſe myſtiſche Ange
legenheit bringen.

Bitterfeld, 22. März. Eine geheim-
nisvolle Geſchichte erzählt die „Volks-
zeitung“. Auf der Fahrt von Leipzig nach
Berlin iſt der Krankenpfleger Guſtav Franke
aus Leipzig angeblich durch Betäubungsmittel
wehrlos gemacht und dann beraubt worden.
F. iſt mit der Tochter des in Berlin wohnen-
den Kaufmanns N. verlobt und wollte am
Sonnabend ſeine Hochzeit begehen. Er wollte
am Donnerſtag abend in Berlin eintreffen,
und ſeine Braut und deren Verwandte begaben
ſich zum Empfang auf den Anhalter Vahn-
hof. Der Verlobte kam jedoch nicht, ſtatt
deſſen lief einige Stunden ſpäter ein Tele
gramm ein mit folgendem Jnhalt: „Komme
erſt morgen. Guſtav.“ Der Erwartete traf
aber weder Freitag noch Sonnabend ein. Am
Sonntag fuhr daraufhin ein Verwandter der
Braut nach Leipzig und ſtellte feſt, daß Franke
am Donnerſtag von dort abgefahren iſt.
Geſtern vormittag endlich traf der Kranken-
pfleger bei den Eltern der Braut ein. Er war
total erſchöpft, ſeine Beine waren geſchwollen
und er befand ſich in leidendem Zuſtande.
Als Urſache der Verzögerung gab er folgende
Erklärung Als er in Leipzig den Schnellzug
beſtieg, befanden ſich in dem Wagenabteil, in
dem er Platz nahm, zwei Fahrgäſte, zu denen
ſich ein dritter hinzugeſellte. Die drei Paſſa
giere unterhielten ſich miteinander. Bald
nach der Abfahrt des Zuges wurde Franke
plötzlich von einer ihm unerklärlichen Mattig-
keit überfallen und ſchlief ein. Als er in der
Nähe von Bitterfeld wieder aufwachte, war
er allein im Abteil. Er fühlte ſich ſchwach,
wirr im Kopf und an der Bruſt beengt. Er
vermißte ſeine Erſparniſſe in Höhe von 2300
M., die er der Sicherheit halber mitgenommen
hatte, ſeine goldene Uhr und Kette, die Fahr

kuarte, ſowie ſeine ſämtlichen Papiere. Nicht
fähig, einen feſten Gedanken zu faſſen, ſtieg
der Beraubte in Bitterfeld aus, irrte ſtunden
lang umher und ging ſchließlich, da er auch
nicht die geringſten Mittel beſaß, um nach

Berlin telegraphieren zu können, bis Witten
berg. Hier ſuchte er einen Bekannten auf,
der ihm das Geld lieh, um die Fahrt nach
Berlin fortſetzen zu können. Franke behaup
tet ferner, daß er das Telegramm, das ſeine
Ankunft in Berlin für Freitag früh ankün-
digte, nicht aufgegeben habe. Einen unfran-
kierten Brief an ſeine Braut, den Franke am
Donnerſtag ſpät abends in Bitterfeld zur Poſt
gegeben und worin er mitteilte, daß er vor
Iäufig nicht kommen könnte, erhielt die Adreſſa
tin am Sonnabend früh. Die Polizei, der
die Anzeige von dem Raubanfall im Eiſen-
bahnzuge erſtattet worden iſt, ſteht den An-
gaben Frankes ſkeptiſch gegenüber.

Magdeburg, 22. März. Ein Beiſpiel
von gewerkſchaftlichem Terrorismus wird ge
meldet. Jm September 1903 arbeitete auf
dem Neubau der hieſigen Trainkaſerne ein
Arbeiter Böttcher zuſammen mit Arbeits
rollegen, die Mitglieder des ſozialdemokra-
tiſchen Zentralverbandes der Bau und Erd
arbeiter ſind. Böttcher ſelber war aus dem
Verbande wegen der zu hohen Beiträge aus-
getreten. Er wurde wiederholt und dringend
erſucht, wieder einzutreten. Als er dem Er
ſuchen nicht nachkam, drohten die Verbands
mitglieder, die Arbeit niederzulegen. Um das
zu verhüten, wurde der Arbeiter Böttcher ent-
laſſen. Es kam in dieſer Sache zum Prozeß,
wobei zwei von den ſozialdemokratiſchen Ver
bandsmitgliedern wegen Vergehens gegen
S 153 der Gewerbeordnung zu einem Monat
und zu drei Wochen Gefängnis verurteilt
wurden. Das Urteil des Schöffengerichts iſt
jetzt von dem Magdeburger Landgericht als
Berufungsinſtanz beſtätigt worden. An dem
Fall iſt charakteriſtiſch, daß der Arbeiter
Böttcher entlaſſen und darum alſo mit Ar-
beitsloſigkeit beſtraft wurde, weil er ſich nicht
zwingen laſſen wollte, der ſozialdemokratiſchen
Organiſation anzugehören.

Genthin, 22. März. Jn einem Separat-
wagen trafen auf der Nachbarſtation Groß-
dert wiederum ca. 20 Schwerkranke
aus der Provinzial-Jrrenanſtalt Altſcherbitz
ein, um in der neuen Dr. Büngerſchen Heil-
und Pflegeanſtalt Unterkunft zu finden. 2
Aerzte, 1 Oberwärter und zwei Krankenwärter
begleiteten den Transport.

Dommitzſch a. d. Elbe, 22. März. All-
emeine Teilnahme wird der hier lebenden
itweNitzſchke entgegengebracht. Jhr älteſter

Sohn, Feldwebel Hermann Nitzſchke, der
ſeiner Militärpflicht beim Regiment Gardes
du Corps genügt, dann zur Schutztruppe
übergetreten war und im Mai dieſes Jahres

nach zehnjähriger Dienſtzeit in Deutſch-Süd-
weſtafrika in die Heimat zurückkehren ſollte,
iſt am 13. ds. Mts. im Kampfe gegen die
Hereros mit noch 18 Mann und 7 Offizieren
gefallen. Der ahnungsloſen Mutter wurde
die Trauerkunde vergangenen Sonntag vor
dem Gottesdienſte überbracht. Jhr braver
Sohn, unſerer tapferer Landsmann, er ruhe
in Frieden

Bedra bei Neumark, 23. März. Am
1. September dieſes Jahres iſt die hieſige,
unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle
neu zu beſetzen. Die Stelle gewährt das
Grundgehalt von 1800 Mark nebſt freier
Wohnung und Hausgarten.

Auma, 21. März. Auf eigentümliche
Weiſe hat das einjährige Kind des Land-
wirts Körner im benachbarten Wiebels-
dorf ſein Leben eingebüßt. Der Kleine
kletterte in einem unbewachten Augenblick
aus ſeinem Wagen in ein danebenſtehendes
mit Buttermilch gefülltes Faß und ſtürzte in
dieſes hinein. Als nach wenigen Minuten
die Mutter herbeikam, war das Kind ſchon tot.

Luppe Saale Kanal.
Durch die Tageszeitungen ging jüngſt eine

Notiz, wonach die Dresdener Handelskammer
der Königlich ſächſiſchen Staatsregierung
empfohlen habe, ihre Genehmigung zum Bau
des Luppe-Saale-Kanals, von Leipzig bis in
die Höhe von Schkopau, zu verſagen und den
urſprünglichen Plan Leipzig-Rieſa wieder auf-
zunehmen. Und in der Tat ſoll das ſächſiſche
Miniſterium es bereits abgelehnt haben, dem
Projekt näherzutreten. Dieſer Eutſchluß
müßte im Jntereſſe der ſächſiſchen Anlieger-
Intereſſenten auf's tiefſte bedauert werden.

Wenn die Handelskammer zur Begründung
ihres Antrages ausführt, daß Preußen und
Anhalt zuvörderſt die Saale zu einem Groß-
ſchiffahrtswege umzugeſtalten hätten, ſo hätte
es vielleicht der Mühe verlohnt, erſt einmal
in offizieller Weiſe die Meinung der maß-
gebenden Kreiſe zu erforſchen. Bei der wohl
wollenden Haltung, die die preußiſche Re-
gierung dem Projekt gegenüber ſtets einge-
nommen hat, hätte ſie wahrſcheinlich den
billigerſeits zu ſtellenden Anforderungen be
züglich Regulierung der Saale entſprochen
und damit das Beiſpiel einer wahrhaft groß-
sgigen nicht wur auf das Wohl des eigenen

undesſtaates bedachten Politik gegeben.
Aber man hat es in Sachſen gar nicht erſt
verſucht, ſich mit den anderen Staaten ins
Benehmen zu ſetzen. Wenn der Bau auf
Rieſa empfohlen wird, dann liegt die Frage
nahe, warum man nicht ſchon längſt dies
ſchon ca. 20 Jahre lang fertige Projekt aus
geführt hat. Der Grund hierfür kann nur
in den hohen Koſten gefunden werden, die
den Bau faſt unmöglich machen. Sicherlich
befriedigt der Luppe- Saale Kanal nicht alle
ſächſiſchen Wünſche, aber alle bisherigen
Projekte haben ſich als unausführbar oder
zu teuer erwieſen. Hier kann mit einem
Koſtenaufwand von 17 Millionen Mark der
Anſchluß von Leipzig an das Waſſerſtraßen-
netz in einer Weiſe hergeſtellt werden, die
für's Erſte genügt und jederzeit vergrößert
und erweitert werden kann ohne erhebliche
Unkoſten. Einem Kanal Projekt Leipzig-
Creypau, wie es auch wiederum in jüngſter
Zeit aufgetaucht iſt, würde preußiſcherſeits
die Erlaubnis nie erteilt werden, da dieſer
gar kein Gefälle hat und das ſtagnierende
Waſſer erhebliche hygieniſche Gefahren birgt,

Das preußiſche Jntereſſe an dem Anſchluß
Leipzigs iſt ja überdies nur gering. Für
den Luppe- Saale Kanal beſteht es deshalb,
weil im Verein mit dieſem der langgehegte
Wunſch der Regulierung der Luppe und
Elſter auch ſeiner Verwirklichung entgegen-
ging. Dieſe iſt nun anderweit ernſtlich in
Angriff genommen. Jſt aber erſt eine Re
gulierung unabhängig vom Kanal erfolgt,
ſo wird ein Bau durch Preußen in der
Richtung auf die Saale ſehr erſchwert. Dann
werden ſich die Stimmen mehren, die auf die
Nachteile des Kanals hinweiſen, auf die Ver
änderung des Grundwaſſerſtandes uſw.

Ob dieſe dann, wenn das Intereſſe an der
Regulierung erloſchen iſt, nicht durchdringen,
ſteht dahin. Es wäre deshalb lebhaft zu be-
dauern, wenn in Sachſen dieſer vielleicht nie
wiederkehrende Augenblick verpaßt würde.

Vermiſchtes.
Leipzig, 23. März. Ein eigenartiger Ver

giftungsfall ereignete ſich geſtern in der Fa
milie eines an der Berliner Straße wohnhaften
Kohlenhändlers. Dem Ehemanne waren zur Auf-
beſſerung ſeines Geſundheitszuſtandes vom Arzte
10 Stück beruhigende Pulver verordnet worden mit
der Weiſung, täglich eins davon zu nehmen. Jn
einem Anfalle von Aufregung nahm jedoch der
Mann ſämtliche Pulver auf einmal zu ſich, was zur
Folge hatte, daß er in einen bewußtloſen Zuſtand
verfiel, aus welchem er troz ſofortiger ärztlicher

Hülfeleiſtung nicht wieder erwachte. Mittels Kranken-
wagens erfolgte ſeine ſofortige Ueberführung in das
Krankenhaus zu St. Jakob.

Lemberg, 22. März Hier iſt der Ingenieur
Viktor Jaſin s ki, Repräſentant der Berliner Aktien-
geſellſchaft für Feldbahnen, wegen Unterſchlagung
von 50000 Kronen verhaftet worden.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 22. März. Das Oberkriegsgericht ver-

handelte u. a. folgendes: Sieben Liebſchaften auf
einmal hatte der beim 6. Feldartillerie- Regiment
Nr. 68 in Rieſa dienende Trompeterſergeant
Emil Otto Hübner angeknüpft und den ſämtlichen
Bräuten auch das Eheverſprechen gegeben. Daß es
dem Don Juan aber lediglich darum zu tun geweſen
iſt, die Mädchen gehörig auszunutzen, ergab die
gegen ihn vor dem Oberkriegsgericht wegen Betruges
in vier Fällen abgehaltene Hauptverhandlung.
Vieren ſeiner Bräute hat H. ihre ſauer verdienten
Erſparniſſe in Höhe bis zu 230 M. abgeno mmen
und das Geld zur Zahlung von Gerichts und Er-
ziehungskoſten ſowie zu Geſchenken für andere
Mädchen verwendet. Das Oberkriegsgericht Leipzig
ſchloß ſich im weſentlichen dem Erkenntnis des Ge
richts der 4. Diviſion Nr. 40 an und erkannte
gegen H. auf ein Jahr Gefängnis, Degradation und
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes.
Hingegen ſah das Gericht im Gegenſatze zu der Vor-
inſtanz trotz des gemeingefährlichen Treibens des
Angeklagten nochmals von der Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte ab.

Naumburg, 22. März. Jn der heutigen
Sitzung der Strafkammer wurde u. a. folgendes
verhandelt: Der Rittergutsbeſitzer Rothe in
Unterneſſa hatte zwei Rappſtuten zu verkaufen,
und eines Tages meldete ſich bei ihm der Pferde-
händler Ernſt Krug aus Weißenfels, der nach der
Beſichtigung dem Rothe einen Käufer zuzuweiſen
verſprach. Kurze Zeit darauf erſchien Krug wieder
und brachte den Pferdehändler Friedrich Becker
aus Halle mit, der die Pferde kaufen wollte. Es
kam auch zum Kaufabſchluß. 1800 M. war der
Kaufpreis, und es wurde verabredet, daß die Pferde
noch einige Wochen auf dem Gute ſtehen bleiben
ſolllken. Beim Abholen ſollte dann ſofort alles be-
zahlt werden. Am I. Juli 1903 erſchien nun Becker
und Krug wieder, um die Pferde zu holen. Becker
zahlke 400 M. bar und gab dann dem Rothe einen
Wechſel (angenommen von dem Pferdehändler
Hermann Merten aus Leipzig) über 1400 M. Zu-
nächſt wollte Rothe ſich mit der Bezahlung mit
einem Wechſel nicht zufrieden geben, doch ſchließlich
war er damit einverſtanden und Becker zog mit
den beiden Pferden ab. Als er dann über die
Zahlungsfähigkeit des Becker ungünſtige Nach-
richten erhielt, wollte Rothe gern das Geſchäft rück
gängig machen, ja ſogar 450 M. dem Becker als
Abfindung laſſen dieſer ging jedoch darauf nicht
ein und verkaufte die beiden Pferde für 2000 Mark
weiter. Der Wechſel über 1400 M. wurde am Ver-
falltag nicht eingelöſt und eine Wechſelklage ſtrengte
R. nicht an, angeblich, weil er ſich keine weiteren
Koſten machen wollte. Heute ſind nun die drei
Pferdehändler wegen Betruges angeklagt, da die
Anklage annahm, der ganze Pferdehandel ſei ein
abgekartetes Manöver geweſen. Die umfangreiche
Beweis aufnahme führte aber zur Freiſprechung der
drei Angeklagten. 4

Kleines Feuilleton.
Auf entſetzliche Weiſe verunglückt

iſt ein Touriſt aus Brooklyn, Frank Conroy,
der mit ſeinem Freunde Barklow eine Ge-
birgspartie ausführte. Dieſer erzählte: Wir
gingen, begleitet von einem Eſel, der unſer
Gepäck trug, am Kamme der Felſenkette dahin,
welche das eine Ufer des Nine Mile CEreek
umſäumt. Plötzlich ſtürzte der Eſel und riß
Mr. Conroy im Falle mit ſich. Jch beugte
mich über den Abgrund, um mich zu über-
zeugen, was geſchehen, und ob noch Rettung
möglich ſei, und ſah, daß Conroy auf eine
Felsplatte gefallen war, die etwa 100 m
unter dem von uns benutzten Fußſteige hervor
ragte. Es vergingen einige bange Minuten,
bevor ich auf meine wiederholten Fragen Ant-
wort erhielt. Endlich rief Conroy, daß er
an den Hüften ſtark verletzt wäre und ein
Arm gebrochen. Jch bat ihn, ſich ſolange zu
gedulden, bis ich imſtande ſei, ihm Rettung
zu bringen. Jn dem Momente, wo ich mich
aufmachen wollte, um Hülfe zu holen, durch-
brach ein gellender Schrei die Lüfte. Ein
ebenſo außergewöhnliches wie ſchreckliches
Schauſpiel bot ſich meinen Blicken dar. Zwei
große Adler, deren Horſt ſich in der Nähe
der Felſenſpalte befand, auf die Mr. Conroy
gefallen war, ſtürzten ſich auf meinen Freund
und attackierten ihn mit ihren Schnäbeln und
Flügeln. Conroy verteidigte ſich mit ſeinem
Meſſer, ſo gut er konnte, doch erlahmten bald
ſeine Kräfte. Dazu kam noch, daß einige
Schnabelſchläge der Adler ihn ins Auge
trafen. Ein Fehltritt des ſeines Augenlichts
Beraubten, und der Unglückliche ſtürzte in die
Tiefe, wo ihn der Tod ſofort ereilte.

Ein Bergrutſch wird aus Tſchumbi
(Himalayagebirge) gemeldet. Dabei wurde
eine Abteilung Pioniere, die in der Nähe
arbeitete, verſchüttet. Drei Mann wurden ge-
tötet, vier ſchwer verletzt. Durch das ab-
ſtürzende Erdreich wurde auch ein Teil der
Straße fortgeriſſen.

Ein raffinierter Dieb, der mit Hülfe
von zärtlichen Empfindungen reiche und
ariſtokratiſche Familien brandſchatzte, iſt dieſer
Tage in Paris in der Perſon eines ge-
wiſſen Gonzalès verhaftet worden. Er
operierte unter dem Namen Da Piscatori

in Mentone, Nizza und Cannes in der
Weiſe, daß er in reichen, ariſtokratiſchen, mit
Töchtern geſegneten Familien Eintritt ſuchte.
Bald war es ihm infolge ſeines gewandten
und eleganten Auftretens gelungen, ein Liebes-
verhältnis mit der erwachſenen Tochter an
zuknüpfen, das angeblich zur Verlobung und
Hochzeit führen ſollte. Der zukünftige Ehe
gatte ließ ſich den Schmuck ſeiner Auser-
wählten zeigen, bemängelte die ſchlechte und
wenig anſprechende Faſſung, bat und erhielt
auch überall die Erlaubnis, den Schmuck bei
einem ihm bekannten Goldarbeiter ſchöner
und kunſtvoller faſſen zu laſſen. Jn Wahr-
heit aber brach der Gauner die echten Steine
heraus und erſetzte ſie durch falſche. Auf
dieſe Weiſe betrog er eine große Anzahl
von Familien um Tauſende. Durch einen
Zufall wurden ſeine Manipulationen ent-
deckt und ein hinter ihm erlaſſeger Steck-
brief führte in Paris zu ſeiner Verhaftung.

Eine Mahnung. Die Frankfurter
Oderzeitung“ erzählt folgendes Geſchichtchen
Der Staatsſekretär Kraetke bereiſte mit einem
ſeiner Räte einen Oberpoſtdirektionsbezirk
und der Oberpoſtdirektor ſchließt ſich beiden
an. Alle drei ſind Junggeſellen. Auf einem
Poſtamte fragt der Staatsſekretär einen
jungen Beamten „Wie ich ſehe, ſind Sie
ſchon verheiratet Sie ſind doch noch recht
jung Treuherzig antwortete der Ange-
redete: „Ja, als Junggeſelle verbummelt
man zu ſehr.“ Die drei Herren lachten recht
herzlich und fuhren von dannen.

Im Unterſeeboot. Anläßlich des Un
terganges des engliſchen Unterſeebootes giebt
ein engliſcher Seemann, der an einer Probe
fahrt im Unterſeeboot Nr. 2 der engliſchen
Flotte in der Stokes Bay teilnahm, eine
intereſſante Schilderung ſeiner Erfahrungen
dabei „Das Gefühl, das man beim Unter
tauchen des Bootes hat,“ erzählt er, „iſt ſehr
eigentümlich. Man fühlt deutlich den ver-
ſtärkten Druck, der durch das Untertauchen
verurſacht wird. Licht giebt es dabei in
Menge durch die Glasluken im Kommando-
turm ſtiehlt ſich eine Art grünliches Dämmer-
licht herein in einer Tiefe von zwei Faden.
Man kann, wenn man durch eine dieſer
Pfortenöffnungen hinausblickt, ſagen, ob der
Himmel bewölkt iſt oder ob die Sonne auf
die Meeresoberfläche ſcheint. Das erſte Ge
fühl, das man unter Waſſer hat, iſt eine
Art Betäubung ſie wird durch das Gefühl
der völligen Hilfloſigkeit hervorgebracht, das
den „befällt, der ſich in dieſem beengten
Raume befindet. Die Bewegungen des
Bootes ſind nicht wahrnehmbar, ſelbſt wenn
es mit ſeiner vollen Unterſeegeſchwindigkeit
von ſieben Knoten fährt. Das Gefühl der
Stille iſt ſehr ſtark. Ohrenklingen beläſtigte
mich und ebenſo ein ſchreckliches Gefühl von
Seekrankheit. Alle, die in den Unterſeebooten
ſind, werden bald ſehr bleich. Das iſt, wie
ich meine, eine Folge der ſchlechten Gerüche,
die ſich dort erzeugen.“

Wetterbericht des Kreisblattes.
25. März: Wolkig, teils heiter, ſtrichweiſe Nieder

ſchlag. Milde.26. März. Veränderlich, wolkig, ſonnig, normal
temperiert. Windig.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Wien, 23. März. Jm Bielecker Prozeß
wegen der auf einem Manövermarſch vor
gekommenen zahlreichen Unglücksfälle wurde
heute das Urteil verkündet. Oberſt von Grün-
zweig wurde zu fünf, Oberſt von Törökzu2
Monaten ſtrengen Arreſt verurteilt wegen
Außerachtlaſſung der Dienſtvorſchriften, be
gangen durch Hintanſetzung der dem Vorge-
ſetzten obliegenden Sorge für die Erhaltung
und Schonung der untergebenen Mannſchaft.
Gegen Major Jaſchi wurde das Verfahren
eingeſtellt; er ſoll im Disziplinarwege be
ſtraft werden. Alle übrigen Angeklagten
wurden freigeſprochen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Fricdmann Co.
Bankhaus,

Halle a. Ss., Poststrasse 2.
Ankauf Wertpapieren,

von Hypotheken,
Verkauf Wechseln ete.

Annahme von Bareinlagen,
Kreditgewährung.
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Nummer 72. 1904. M'rſekurger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagshlatt“ Freitag, den 25. März.
Evangeliſche Glaubensgenoſſen!

Das Jahr 1904 wird ein bedeutſames
Jahr werden für die evangeliſche Kirche.
Es ſoll die feierliche Einweihung einer
Kirche ſehen, welche von der ganzen evan
geliſchen Welt erbaut, den in unſeren
Tagen ſo nötigen Ruf erſchallen läßt:
Wir ſind auch noch da, wir Proteſtanten,
wir Nachkommen jener mutigen Männer,
welche am 19. ril 1529 zu Speier
mannhaft proteſtierten gegen die beſchloſ
ſene gewaltſame Unterdrückung der von
dem größten deutſchen Mann eingeleiteten
Geiſtesbewegung. Daß dieſes Dankesdenk-
mal entſtehen konnte unter opferfreudiger
Teilnahme der geſamten evangeliſchen
Welt, mit fürſtlichen Gaben, wie mit den
Groſchen armer Witwen es iſt ein
Beweis, daß auch das heutige Geſchlecht
die hohen Güter der Glaubensfreiheit, der
Gewiſſensfreiheit zu ſchätzen weiß. Dieſes
Dankesdenkmal, würdig ausgeſchmückt, iſt
ein beredtes Zeugnis für das Dankesge-
fühl, welches unſere proteſtantiſchen Seelen
durchzieht; denn das iſt unwiderlegliche
Wahrheit, daß die Reformation die Mut-
ter unſerer heutigen Kultur und daß
Luther Reformator der deutſchen Katholi
ken grade ſo ſehr wie der Proteſtanten iſt.
Luther's gewaltiger Geiſt hat die Geiſtes-
freiheit gebracht, dem Geiſte neue Schwin
gen, neue Kraft geſchenkt, und darum
ſehen wir heute die Länder und Völker,
welche dieſem befreienden Geiſte ſich ver
ſchloſſen, noch immer in einem kultur
ſchwachen Zuſtande. Hätten aber auf
jenem Reichstage zu Speier Luther's An
hänger ſich feige der Mehrheit gefügt,
aus Furcht vor den möglichen ſchlimmen
Folgen ihres Widerſpruchs, Deutſchland
wäre heute nicht beſſer daran als Spanien
Darum auf, Jhr evangeliſchen Männer
und Frauen, Jungfrauen und Jünglinge,
helfet noch einmal mit, die letzten Mittel
aufzubringen, welche zur Vollendung des
Werkes nötig ſind. Die kleinſte Gade iſt
uns hochwillkommen. Kein Sammler ſoll
bei Euch anklopfen. Freiwillig ſollen ſie
kommen die Gaben dankbarer Herzen, und
erbietet ſich die Redaktion zur Annahme
und Vermittelung der Gaben an den
Bauausſchuß in Speier. Gaben werden
bis zum 6. April von uns (Kreisblatt) ent
gegen genommen. Wir werden über die
ſelben in dieſem Blatt quittieren.

Speier u. Wiesbaden, am 27. Jan. 1904.
Protestanten,welche wiſſen, wie nötig uns Stärkung
und Einigung tut:

Heinrich Meyer, Gümbel, Profeſſor
Regierungs Sekret,, amHuman. Gymnaſ.

in Wiesbaden in Speier,
Philippsbergſtr. 25. Landauſtraße 18.

„Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 23. März.
Aufgetrieben waren: Schweine: 4778
Stück, Ueberſtand St., Ferkel: 258 St.,
Ueberſtand: St. Verlauf des Marktes:
Bei lebhaftem Handel u. Auftrieb ſchnell ge
räumt.
Es wurden gezahlt im Engroshandel

für Läuferſchweine: 3—5 Mon. alt,
St. 27--33 Mk., 6—-7 Mon. alt, St. 34
bis 50 M. Ferkel: mindeſtens 8 Wochen
alt, 13--15 M., unter 8 Wochen chen alt, St.Die Direktion des Magerviehhofes.
Meine Wohnung befindet ſich

jetzt Dom 5, EingangGrünestrasse, 2 Treppen
und bitte ich meine werten Kun-
den um ferneres geueigtes Wohl
wollen.

Mit Hochachtung

Amalie Frangz.
Für unſere nach den neueſten

Erfahrungen und mit Form-
maſchinen eingerichtete

Giesserei
ſuchen wir noch Abnehmer von
Guß nach eigenen oder fremden
Modellen.

Werte Reflektanten wollen unter
Angabe des Quantums und der Art
der Stücke Anfragen richten an
Maſchineufabrik u. Eiſengießerei

Roßleben, Aktien- Geſellſchaft.
Für eine Beamtenfamilie (2 Perſ.)

wird per 1. Juli eine Wohnung
von 2 Stb., 2 K. und ausreichendem
Zubehör (am liebſten part.) zu
mieten geſucht. (673Off. mit Preisang. befördert die
Exped. d. Bl. unter V. B. 25.

cé„-

Weißenſelſerſtr. 2
ſind zwei Wohnungen mit Garten
und Zubehör zu vermieten, ebenſo
Pferdeſtall und Remiſe, ſofort zu

beziehen. (33832 Stuben, 1Wegzugshalber Kammer, Küche

nebſt Zubehör ſofort zu ſvermieten
und 1. Mai beziehbar.
billiger wie Wert entſpricht. Off.
unter B. 895 a. d. Exp. d. Bl. erb.

S DF Entenplan 8,
v empfehlen (6626Falle Neuheiten der Saiſon
Hals Cylinder und Chapeau CIaque, Haar-, Woll- und e

Stoſffhüte in weich und ſteif.
Größtes Lager in Mützen von den eleganteſten bis zu den billig-
ſten. Schüler-Mützen in allen Gattungen, Prinz Heinrich-

D Mützen, Matroſen, und Sport für Knaben und Mädchen, S

t Arbeits und Comptoir-Mützen. 3tin Wild und Waſchleder, Glacs, Zwirn unde Handſchuhe für Herren u. Damen u. Konfirmanden.

2 Kravatten, allerneueſte Formen und Deſſins.
S Hosenträger in Borde und Gummi.
P Regenschirme, das Neueſte, was die Saiſon bietet. S

Patentierte Herrenſochen, Sommerſchuß und Pantoffeln. S

S Bitten unſere Schauauslage zu beachten.
Bei Bedarf in unſeren Artikeln bitten um die Ehre Jhres

S Beſuches und ſichern bei ſtreng reeller Bedienung die denkbar
billigſten Preiſe zu.

290992999999902909009909008
Naetſiers inderwagen

weltbekannt und berühmt als erſtklaſſiges Zeitzer Fabrikat. Mein
großes Lager bietet für jeden Geſchmack und jeden Stand gleich
große Auswahl. Sämtliche Wagen ſind in den neüeſten Farben und
Facons gehalten und mit faconnierten klemmſicheren Sturmſtangen

verſehen, die ihre Spannkraft nie verlieren.

Naethers (527Ainder-Sportwagen
in großer Auswahl, vom einfachſten bis zum eleganteſten ein- und
zweiſitzig, mit u. ohne Gummiräder, mit u. ohne Verdeck, am Lager.

Naethers Kinder-Leiterwagen,
ſowie die ſogenannten Gebirgswagen, extra ſtarke Waare, roh

Miete

und geſtrichen in allen Größen ſtets zu haben
Sämmtliche Wagen in nur tadelloſer Ausführung empfiehlt

zu außergewöhnlich billigen Preiſen
Emil Pursche, Keumarkt 73.

Crnst Ochse, a. S.
bleibt nach wie vor

vorteilhafteſte Bezugsquelle

geröstete Kaſſees
d feinſter Geſchmacksrichtung
à 100, 120, 140, 160, 180 u. 200 Pfg. p. Pfund,

dabei Menado-Miſchung ſchon von 140 Pfg. an.
Kakao, Schokoladen, Thee und Biskuits

in größter Auswahl.

Kolonialwaren und Landesprodukte,
prima OQualitäten.

Gütige Beſtellungen auch durch Fernſprecher Nr. 371 werden
mittels Trausport-Fahrräder ſchnellſtens in Ausführung gebracht.

Ernst Ochse.
Inhaber der Kaffee-Röſterei „lerkur“,

Kolonialwaren- Handlung Ranges,

Farben, Lacke, Firniſſe, Pinſel, Schablonen.

Wer Fußböden, Möbel, Wagen, Fenſter 2c. ſtreichen will, kaufe nur
555) die fachmänniſch hergeſtellten ſtreichfertigen

Oel- und Lackfarben B.W Lackfarben i. B. à Kilo 1.60, 1.80, 2., 2.20 W aus der

Neumarki-Frogerie.

Halle.

Den grössten Erfolg
zur BReseitigung jeder Rauchplage

sichert der mehrfach preisgekrönte
m „Heoluss a Vollständig feststehend, be-

Schornsteinaufsatz
D. R.-P. u. Auslandspatente welche einrosten u. einrussen.

Vertretung u. Lager: (679
L. Günther Jun, Baugeschäft, Mersehburg.

Einen Poſten etwas trübe gewordener

echter Schweizer Stickereien
verkaufe zu weſentlich zurückgeſetzten Preiſen. (685

Ida Böttger Nachf.,
Gr. Steinſtraße 9.

Art

sitzt Keine drehbar. Teile,

Halle

führt aus eoulant und prompt (209

Carl Ulrich jun.,
Jnh. Wilhelm Gummert, Gotthardtsſtraße 21.

Ein tüchtiger

Schmiedegeſelle
findet Anſtellung (678

Chamottefabrik Mariewerk,
Oebles b. Dürrenberg.

250 Ltr. Vollmilch Sorte,
werden bei hohem Preis frei Bahn,
mit Preisangabe, geſucht.

Offerte unter Nr. 683 an
Hermann Ziehm,

Leipzig, Hamburgerſtraße 40.

Ia. Rotwildkeunlen à Pfd. Mk. 1.00.

Blatt .65.Kochfleiſch 09.80.
friſche Puter u. Puthennen,

Perlhühner, Poularden,
Capaunen, Suppenhühner,

feinſt. böhm. Spiegelkarpfen,
lebende Schleie, Aale,

Suppenkrebſe

empfiehlt (686Emil Wolf.Vnterricht
mm in Kunſt- Handarbeiten mm
(Weißſticken, Nadelmalerei, Schnitzen
und Brennen mit Malerei 2c.) er
teilt Marie Schüler,
585) weiße Mauer 6, 1.

Verſetzungshalber iſt die bis jetzt
von Herrn Reg.- Baumeiſter Schiffer
innegehabte ParterreWohnung
am Bahnhof 1 ſofort zu vermieten.

Schmiädt,
684) Halleſcheſtraße 24.

Ia. Braunschweiger
bemüsekonserven,

und Gelées, (186
ff. Pflaumenmus,

Bäckerei-Bedarfsartikel,
Molkerei-Produkte,

Kolonialwaren, Delikateſſen
und Südfrüchte empfiehlt

Carl Raueh, Markt.
Speiſe Schokolade

von
Sarotti, Hildebrandt,
Neugebauer u. Lohmann,
Hartwig u. Vogel,
Suchard, Cailler, Lind
u. A. m.

hochfein v. d. billigſten bis feinſten
empfiehlt

Friedrich Lichtenteld,
Jnh. Gustav Benner,

583) Entenplan 7.
Das ſicherſte Miltel gegen

Haarausfall iſt

Sebald s Haartinktur,

Richard Göricke,
FriſeurGeſchäft, Dom 1.

Zur Feſtbäckerei
empfiehlt

DF ſämtliche Zutaten
in nur beſten Qualitäten zu bekannt

billigſten Preiſen. (688
Friedrich Lichtenfeld,

Jnh.: G. Benner.
Entenplan 7.

FE lſlechtenkranke
trockene, näſſende Schuppenflechten und
das mit dieſem Uebel verbundene, ſo un
erträgliche Hautjucken, heile unter Garan
tie (ohne Berufsſtörung) ſelbſt denen, die
nirgends Heilung fanden, nach langjäh-
riger praktiſcher Erfahrung. Auf dem
Verfahren ruht Deutſches Reichspatent
No. 136323. R. Groppler, St. Marien
Drogerie, Charlotteuburg 4, Kantſtr.

No. 97. (15Friſchen Silberlachs,
friſchen Scheibenhonig,
Junge Hahuen u. Poularden,

friſche Ananas, (689bittre Orangen
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Zur Konſirmation
empfehle

blühende u. Hlattpflanzen
in reicher Auswahl.

Jardinieren und alle anderen
Blumenarbeiten

billigſt (690Alfred Aretschmann,
Karlſtraße 34.

Tivoli.
Sonntag, d. 27. März, abds. 8 Uhr

Gr. ExtraKonzert
ausgeführt (687

von der Merſeburger-Vorſchule für
Militärmuſik in Uniform

(Dir. Fr. Hertel.)
Entré à Person 30 Pfg.
Zu der am Mittwoch, den

6. April, nachmittags 5 Uhr,
im hieſigen Rathausſaale ſtatt-

findenden (665General-Perſammlung des
Verschönerungs Vereins
werden die Mitglieder und Freunde
deſſelben ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 21. März 1904.
Der Vorſitzende

des Verſchönerungs Vereins.
(gez.) Freiherr von der Recke.

Stadttheater in Halle a. S.
Freitag, 25. März, abds. 71, Uhr:
Beamtenk. gilt.: Fidelio.

Fürdie Redaktion verantwortlich: Kudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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